
ligen Kolonien und Mandatsgebieten in 
Schwarzafrika, wenn es auch noch die 
Querverbindungen in Afrika stärker be
rücksichtigen würde, also auch die Rolle 
Frankreichs in den afrikanischen Staa
tenorganisationen darstellte, wäre es 
nicht nur ein gutes, sondern ein ganz 
vorzügliches Buch. Dieter Schröder 

ARISTlDE R. ZOLBERG 
One-Party Government in the 
Ivory C03St 
Revised Edition 
Princeton, New Jersey 
Princeton University Press, 1 969, XII, 
400 Seiten 
AHMED MAHIOU 
L' A venement du Parti Unique 
en Afrique Noire. 
L'experience des Etats d'expression 
fran<;:aise 
Bibliotheque Africaine et Malgache, 
Droit et Sociologie Politique, Tome III 
Paris, Librairie generale de droit et de 
jurisprudence, 1 969, VI, 421 Seiten 
1 969, VI, 42 1 Seiten 

Zolbergs Monographie über die Elfen
beinküste - 1 964 erstmalig erschienen 
- gehört zu den Standardwerken der 
Literatur über den afrikanischen Einpar
teienstaat. Die Neuauflage ergänzt das 
im übrigen unveränderte Werk um eine 
Einführung und einen 23 Seiten lan
gen Anhang, der die Entwicklung der 
Elfenbeinküste bis 1 968 verfolgt. 
Manche Züge, die der amerikanischen 
Literatur zu diesem Thema eigentüm
lich sind, lassen sich auch bei Zolberg, 
einem Schüler David Apters, wiederfin
den, ohne daß sie sein Werk charakte
risierten : die (aus der Übertragung ame
rikanischer Erfahrungen zu erklärende) 
überbetonung der Bedeutung der "na
tional integration" oder des "nation
building" in der afrikanischen Politik, 
die besondere Hervorhebung der Funk
tionen der "charismatic authority" ,  die 
auf Apter zurückgeht, oder die Ver
wendung der Denkvorstellungen der 
"school of functional analysis " ,  die Ga
briel Almond auf die Dritte Welt über
tragen hat. 

1 26 

Mit der europäischen gemein hat die 
arr.erikanische Literatur die Diskussion 
u m  Demokratie und Einparteiensystem, 
den häufig angestellten unfruchtba
ren Versuch, den afrikanischen Ein
parteienstaat mit den Maßstäben der 
liberalen Demokratie zu messen. In 
der Einführung zur N euaflage setzt 
sich Zolberg kritisch mit dieser Diskus
sion auseinander, deren Fragestellung 
insbesondere in der Einleitung und im 
Schlußkapitel der ersten Auflage aufge
worfen werden. Er macht deutlich, daß 
er seine Untersuchung besser " Ir.tegra
tion and Conflict in a Modernizing Po
lity : A Study of the Ivory Coast" ge
nannt hätte, um sein eigentliches Vor
haben und den besseren Ansatz zum 
Verständnis der politischen Entwick
lung afrikanischer Staaten anzukündi
gen : Das Studium der politischen Mo
dernisierung der Elfenbeinküste - der 
soziologischen Vorbedingungen, der Ei
genschaften der politischen Elite, der 
Art, wie diese die anstehenden Aufga
ben in Angriff nimmt, usw. - unter 
Vermeidung verfrühter Abstraktionen 
und mit geschärftem Blick für Wesen 
und Eigenart des untersuchten Gegen
standes. 
Der erste Teil gibt einen Überblick über 
die frühere Entwicklung. Er schildert 
die ethnische Vielfalt der traditionellen 
Bevölkerung der Elfenbein küste, die 
Einflüsse der Kolonialherrschaft sowie 
die Ursprünge der politischen Organi
sationen und die Quellen des afrika
nischen Nationalismus. Die Verhältnis
se in der Elfenbeinküste ähneln insoweit 
denen im übrigen Westafrika. 
Im Anschluß verfolgt der Autor im we
sentlichen die Entwicklung der Parti 
DemocrJtique de C8te d'Ivoire 
(PD CI) unter den sich wandelnden In
stitutionen der Französischen Union, 
den Ausbau ihrer politischen Vorherr
schaft in der Periode der Diarchie, ins
besondere seit 1 956, und die zögern
den Schritte des indigenen Regimes auf 
dem Weg zur vollen Unabhängigkeit 
von 1 958  bis zum August 1 960. 
Im achten Kapitel schildert Zolberg die 
Institutionalisierung des Einparteiensy
stems in der Elfenbeinküste. Im grund-
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sätzlichen werden hier die Wege be
schritten, denen man auch in anderen 
Staaten Schwarz afrikas folgt. Ein star
ker Präsident und ein geschwächtes Par
l ament, die in der Verfassung von 1 960 
vorgesehen werden, sollen Stabilität 
verbürgen. Von einem Wettbewerb un
ter mehreren politischen Parteien ver
spricht man sich nur Uneinigkeit ; Einig
keit und Stärke werden als synonym 
mit ungeteilter Unterstützung der 
PDCI verstanden. Restriktive Verfas
sUllgsauslegung, enge Strafvorschriften 
zum Sd1Utze der öffentlichen Ordnung 
und schließlich eine Anderung des Wahl
verfahrens erübrigen ein Verbot der 
Opposition. 
Die Institutionalisierung des Einpar
teiensystems, ausgerid1tet auf die star
ke Persönlichkeit Hlix Houphouet
Boignys, wird mit der überw;iltigenden 
Last der Modernisierungsaufgaben ge
rechtfertigt. Die Anstrengungen des Re
gimes, den sozialen Wandel einzuleiten, 
werden im neunten Kapitel dargestellt. 
Sie sind, wie sich zusammenfassend sa
gen läßt, unideologisch und ohne um
fassende Zukunftspläne an den konkre
ten Aufgaben orientiert und haben der 
Elfenbeinküste den Ruf eingetragen, im 
Unterschied zu den " revolutionären" 
em "pragmatischer" Einparteienstaat 
zu sem. 
Der Anhang der Neuauflage erfaßt den 
Zeitraum von 1962 bis 1968 .  Schon in 
der Einleitung zur ersten Auflage unter
strich Zolberg unter Berufung auf die 
von Lewis Coser neuformulierte Kon
flikttheorie Georg Simmels die Bedeu
tung der ethnischen Antagonismen für 
die politische Entwicklung der Elfen
beinküste. Als eine der Hauptursachen 
der schweren Staatskrise, die von Mitte 
1962 bis Mitte 1 964 die Elfenbeinküste 
erschütterte, kann Zolberg wieder die 
fortdauernden ethnischen Spannungen 
aufdecken, die sich im Zuge der fort
schreitenden Modernisierung noch ver
schärfen können. Das konfliktreiche 
Verhältnis der nationalistischen Grün
dergeneration und der vielfach besser 
ausgebildeten Generation der potenti
ellen Nachfolger ist ein anderer Ur
sprung der Krise ; unterschiedliche ideo-

logisdle Konzeptionen sind dabei wie 
in anderen afrikanisdlen Staaten eher 
von akzidenteller Bedeutung. 
Das Regime reagierte auf die Krise mit 
Reorganisationen der Parteistruktur, 
scheint sich aber langfristig in stärke
rem Maße auf die Entwicklung einer 
effektiven Staatsbürokratie nach fran
zösischem Vorbild zu verlassen. 
Zolberg kommt zu dem Ergebnis, daß 
heute politische Herrschaft und Teilha
be an der Politik für den Augenblick 
ein ausgewogenes Verhältnis gefunden 
haben. Einen Ausdruck findet das in 
der Entstehung einer neuen Institution 
als Mittelpunkt des politischen Lebens, 
eines nationalen Rates, einer Art Etats 
Generaux, unter deren 400 bis 800 
Mitgliedern a l le  wichtigen staatlichen 
und gesellschaftlichen Gruppierungen 
vertreten sind. Diese Versammlung soll 
den Präsidenten über die Probleme des 
Landes informieren und seine Rat
srolüsse in alle Bereiroe der Gesellschaft 
vermitteln. 
Auf wirtsduftlichem Gebiet kann die 
Elfenbeinküste im Gegensatz zu ande
ren afrikanischen Staaten dank einer 
auf wirtsd1aftliches Warostum um je
den Preis (auch den ausländischer Über
fremdung) ausgerichteten Wirtschaftspo
litik die größte Wachstumsrate im tro
pisdlen Afrika verzeichnen. Ob man 
deswegen von einem "Wachstum ohne 
Entwicklung" spreroen kann, läßt Zol
berg offen. Wie dieses Wachstum auf 
die politisroen Verhältnisse zurück
wirkt, insbesondere gesellschaftspoliti
sche Entsroeidungen präjudiziert, kann 
Zolberg nur andeuten. Die Probleme 
der Modernisierung dieses Bereiros, auf 
dem die Elfenbeinküste eine Entwick
lungslücke aufweist, sind bisher wenig 
untersurot worden. 

Mahiou hat es unternommen, dem nadl 
seiner Auffassung fundamentalen poli
tisroen Phänomen der letzten zehn 
Jahre in den jungen Staaten Afrikas 
auf den Grund zu gehen : der Ausbil
dung des Einparteiensystems. Die Ar
beit berücksirotigt die fünfzehn Staa
ten des ehemaligen französismen Herr
sroafts bereimes südliro der Sah ara. 
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Der Verfasser ist Algerier ; er kennt 
die angloamerikanische Literatur, weiß 
sich aber theoretisch und methodisch 
der französischen Tradition verpflichtet. 
Ausgehend von der politischen Reali
tät der "parti unique"  in Afrika unter
sucht er pragmatisch (den Ursachen 
nachgehend) ihre Entwicklung und ver
arbeitet systematisch die Fülle des Ma
terials. Dieses Verfahren bewährt sich 
besonders im 2. Teil (Gründe und Fak
toren der Entwicklung zur Einheitspar
tei), in dem der Autor es vermeidet, 
sich im theoretischen Für und Wider 
der ausgedehnten Einparteiendiskussion 
zu verlieren, und liefert im 3. Teil (Das 
Ergebnis der Entwicklung) überraschen
de Einsichten in das Wesen dieser Par
teien. 
Der 1 .  Teil fragt nach dem Verlauf der 
Entwicklung vom Vielparteiensystem 
zur Einheitspartei und den dabei wirk
samen Zusammenhängen. Mahiou räumt 
den Irrtum aus, die Einheitspartei sei 
im "Kampf" um die Unabhängigkeit 
entstanden, während tatsächlich erst der 
Erwerb der Macht durch die Erlangung 
der Unabhängigkeit und die Möglich
keit ihrer unbeschränkten Ausübung es 
den Regierungsparteien und ihren Füh
rern erlaubten, die gegebenen Institu
tionen zu gebrauchen oder umzufor
men, um ihre Stellung unter Ausschluß 
der Oppositionsparteien zu festigen. 
Der Weg führte vom verfassungsgemä
ßen Ausgangspunkt des VielparteIen
systems über gelegentliche Ansätze zu 
einem Zweiparteiensystem, über Koali
tionen und Parteizusammenschlüsse 
(l'union nationale, parti unifie) zur 
Einheitspartei. Unter den friedlichen 
Mitteln zur Elimination der Oppositi
on widmet Mahiou den Modifikationen 
des Wahlverfahrens die größte Auf
merksamkeit. Ein ganzes Arsenal for
mell legaler Zwangsmaßnahmen wird 
überwiegend in der letzten Etappe der 
Entwicklung eingesetzt. 
Der 2.  Teil des Werkes untersucht die 
Wechselwirkungen zwischen der Ausbil
dung des Einparteiensystems und den 
drei großen Aufgaben, die den jungen 
Staaten Afrikas gestellt sind : der nati
onalen Integration, des Aufbaues einer 

1 2 8  

wirksamen staatlichen Organisation und 
der wirtschaftlichen Entwicklung. Der 
Verfasser zeigt, wie die Bedürfnisse der 
afrikanischen Staaten zur Entwick
lung des Einparteiensystems geführt ha
ben, ohne daß die "parti unique" die 
ihr zugedachten Funktionen immer er
füllt hätte. 
Er kann zwar feststellen, daß es der 
Einheitspartei durch die Monopolisie
rung der großen Themen des afrikani
schen Nationalismus gelungen ist, den 
den Bestand des Staates bedrohenden 
zentrifugalen Kräften das Zusammenge
hörigkeitsgefühl entgegenzusetzen, das 
aus dem Bewußtsein einer gemeinsamen 
Bestimmung in den künstlichen, von 
den Kolonialmächten ererbten Grenzen 
resultiert. Ungelöst bleibt aber das von 
Mahiou ausführlich erörterte Problem 
der Opposition, die - durch das Ver
bot nicht aus der Welt geschafft - in 
neuer Gestalt, in den Gewerkschaften, 
unter den Studenten, in der Armee, 
den Anspruch der Einheitspartei, die 
Nation zu verkörpern, in Frage stellt. 
Als ein wesentliches Ergebnis der Un
tersuchung des Verhältnisses der Ein
heitspartei zu Parlament, Regierung und 
Verwaltung, insbesondere an Hand der 
Beispiele Guineas und des Senegals, 
kann Mahiou das sid1 in zahlreichen 
Verfassungs reformen spiegelnde Bestre
ben herausstellen, das Primat der Par
tei gegenüber den Organen des Staates 
durchzusetzen und durch ihren dem
entsprechenden Ausbau eventuelle Ri
valitäten zu unterbinden. Uneinge
schränkte Führung sichert der Einheits
partei die Personalunion von Partei
und Staatschef. Die Analyse des Phäno
mens des " leader national" ,  auf das eng
ste mit der Ausbildung des Einpartei
ensystems verbunden, deckt dessen 
größte Schwäche auf. Im Widerspruch 
zu dem offiziell propagierten Kollegi
alitätsprinzip weist auch die Einheits
partei eine der staatlichen Verfassung 
ähnelnde Hierarchisierung der Gewal
ten auf. Diese Konzentration aller 
Machtmittel in der Hand des Staats
chefs steigert den vielen Regierungssy
stemen der Gegenwart gemeinsamen 
Zug zur Personalisierung der Herr-
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schaft auf Grund der besonderen Eigen
schaften des Entwicklungslandes zur 
persönlichen Herrschaft und zum Per
sonenkult. In dem Umfang aber, als 
das Ausmaß der Loyalität gegenüber 
Partei, Staat und Nation von dem per
sönlichen Prestige des Staatschefs be
stimmt wird, entscheiden seine persön
lichen Geschicke das Schicksal der In
stitutionen. Diese Schwäche des Sy
stems wiegt um so schwerer, als auch 
die Grundlagen der Partei keine Stabi
lität verbürgen. 
Der Verfasser neigt deshalb zu der Auf
fassung, daß der Fortbestand des Ein
parteiensystems in seiner derzeitigen 
Gestalt befristet ist, zum al die Erfolge 
auf wirtschaftlichem Gebiet vielfach 
ausgeblieben sind oder das erwartete 
Ausmaß bei weitem nicht erreicht ha
ben. 
Der 3. Teil ist ganz der gegenwärtigen 
Gestalt und aktuellen Bedeutung der 
afrikanischen Einheitspartei gewidmet. 
Mahiou zeigt, daß die afrikanische Ein
heitspartei nicht den westlichen Partei
en autoritären und totalitären Typs 
und auch nicht den kommunistischen 
Parteien ähnelt. Sie entzieht sich den 
eingeführten Instrumenten der Analy
se, die nach Organisation, Funktion, so
zialer Basis und Ideologie fragt. Es stellt 
sich heraus, daß das äußere Erschei
nungsbild einer monolithischen und to
talitären Partei dem wirklichen Charak
ter der Einheitspartei nicht entspricht. 
Hinter den anspruchsvollen Statuten, 
Texen und Verlautbarungen der Führer 
offenbart sich eine Organisation mit 
zahlreichen profunden Schwächen; die 
der "parti unique africain" typisdle Zü
ge verleihen. Ihr Wesen aber bleibt un
deutlich. Im Hintergrund zeichnet sich 
die Ausbildung einer führenden Gesell
schaftsschicht ab, einer "bourgeoisie de 
la fonction publique",  die sich zahlrei
cher Privilegien erfreut und in zuneh
menden Gegensatz zur übrigen Gesell
schaft gerät. 
In den Außerungen afrikanischer Poli
tiker erschien die Einheitspartei gele
gentlich als das Wundermittel, geeig
net, die Probleme Afrikas zu lösen, und 
auch in der wissensdlaftlichen Literatur 

konnte es eine Zeit lang als modern 
gelten, das Einparteiensystem in Afri
ka zu preisen. Mahious Arbeit zeigt uns 
ein Regime, das den Erwartungen nicht 
entspricht. Es ist stärker, als seine prak
tischen Resultate vermuten lassen ; 
aber zu schwach, um die anstehenden 
Aufgaben zu bewältigen. Aus dieser 
Sac.kgasse der Entwicklung kann auch 
das Militärregime nicht führen ; der 
Staatsstreich allein löst jedenfalls noch 
nicht die Probleme, er vergrößert nur 
die Instabilität. Eine Zukunft verhei
ßen dem afrikanischen Einparteienstaat 
die Erneuerung der Partei, der Ausbau 
der s taatlichen Institutionen, der Ent
wurf einer weitschauenden Entwick
lungsstrategie und, vor allem anderen, 
die Mobilisierung der Bevölkerung, als 
dem eigentlichen Träger der Entwick
lung. 

Hartwig Rogge 

GÜNTER KAHLE 
Militär und Staats bildung in den 
Anfängen der Unabhängigkeit Mexikos 
267 S., Lw. DM 36,-
Böhlau Verlag Köln Wien 1 969 

So verschieden die lateinamerikanischen 
Staaten im einzelnen sind, so sehr gibt 
es grundsätzliche Gemeinsamkeiten aus 
ihrer indianischen und kolonialiberi
schen Geschichte sowie nicht zuletzt aus 
den Umständen, unter denen die Staa
ten vor rd. 1 50 Jahren die Selbständig
keit erlangten. Die geistigen Grundla
gen sind weitgehend für alle diese Län
der gleich oder ähnlich, was vornehm
lich für Spanischamerika gilt. In allen 
Ländern spielt auch heute noch das Mili
tär eine ihm an sich nicht angemessene 
politische Rolle. In fast allen Ländern 
herrscht politische Unstabilität, Fort
dauer der halbkolonialen Wirtschafts
struktur und ein staatliches und ver
härtetes oligarchisches Sozialgefüge, in 
dem immer noch der überwiegende Teil 
des Volkes abseits steht und an dem 
nominellen demokratischen Prozeß nicht 
teilnimmt. 
Zu der Problematik der Entstehung der 
heutigen selbständigen Staaten aus dem 

129 

https://doi.org/10.5771/0506-7286-1970-1-126, am 03.05.2024, 01:52:32
Open Access –  - https://www.nomos-elibrary.de/agb

https://doi.org/10.5771/0506-7286-1970-1-126
https://www.nomos-elibrary.de/agb

